
Ein El IIH Wirtſchaftsleben.
iſt eute ewohnt, m der Kriegswirtſchaft eine Art bon „Kriegs⸗11 ſozialismus“ Tblicken Wirklicher Sozialismu ieg unde nur

vor, die geſellſchaftliche oder ſtaatliche Geſamtheit zUum Träger des
olkswirtſchaftlichen rozeſſes wird, Unter Beſeitigung des Privateigentums
an den Produktionsmitteln Zu einer ſolchen umfaſſenden Verdrängung
der Privatwirtſchaft ſind wir noch nicht gelangt; auch dürften die gen  2
wärtigen, bon der reiten Maſſe des Volkes nicht gerade mit beſonderem
Behagen ertragenen ſtarken ingriffe der Staatsgewalten m das wirtſchaft⸗
iche Leben die Werbekraft der ſozialiſtiſchen Zukunftshoffnungen kaum ge.
ſteigert aben Das chließt nicht aus, daß die ſozialiſtiſche Kritik nach
dem Kriege mit großer Schärfe einſetzen wird. Sie ird auch dann nicht
verſtummen, e8 notwendig werden 0  7 gemeinwirtſchaftlichen For
men m der Volkswirt  aft einen breiteren Raum gewähren, die Privat⸗
wirtſchaft durch öffentliche onopole wenigſtens dbon einzelnen Gebieten
verdrängen. ein das, was ein als das eigentliche ſozialiſtiſche „End⸗
zie galt, was die ſogenannten Reviſioniſten aber chon in die „aſchgraue
Zukunft verlegten die ollektiviſtiſche Geſellſchaft verliert ſich doch
eute immer mehr aus dem Geſichtskreis r Strebender Uund das
braucht auch die Arbeiterſchaft nicht als Verluſt en

Zu allen Zeiten, wo die 0  en eine Gefahr, die ſie edrohte,
einen Druck, der er auf ihnen laſtete, ſich wendeten, verirrte ſich

die Auswahl der ittel und der lele ei V einen gewiſſen Radikalis⸗
mus Man braucht nur die wilden Zornesau  rüche der frühkapita⸗
liſtiſchen Zeit zu erinnern, als die Tbeiter n Lyon die Webſtühle, die
ſchiffer Papins erſte

8 ampf zerſtörten, an die Vernichtung der
aAſchinen in den Stürmen der chartiſtiſchen Zeit m England, den
Zorn der Schriftſetzer in Unſern agen, man die Einführung der
Setzmaſchinen mit Streiks beantworten wo xli führen
Überſpannungen iemals zum Uten So würden denn auch mit der
Beſeitigung des Privateigentums an den Produktionsmitteln weſentliche
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pſychologiſche und äußere Vorausſetzungen des Fortſchrittes, der ebenfa
den Arbeitern zugute ommt, aus der Welt eſchafft

hne Privateigentum den Produktionsmitteln 14 das eigene
ntereſſe Erfolg der Produktion, errſcht die Nachläſſigkeit; eZ ent⸗
ehen Zwiſtigkeiten bezüglich der Verfügungsgewalt über die er;
die Freude der eigenen Arbeit mangelt. Das Gemeingut reiz
zur Unmãä  igkeit Im Genuß und zur Verſchwendung. „Geſamtgut ber⸗
amm Gut!“ Der berbindenden le und Freigebigkeit Gre das Feld
ihrer Wirkſamkei beſchränkt oder men. mne ſozialiſtiſch organiſierte
Produktion ſich überdies ſehr bald als undurchführbar Er⸗

weiſen, chon ihrem Umfang und ihrer Kompliziertheit zugrunde
gehen Und dann noch die „geſellſchaftliche“ Güterverteilung!

Soll abel ein jeder nach ſeinen Leiſtungen empfangen? Wo bliebe dann
die erſtrebte oder bon der Entwicklung rhoffte Gleichheit, da die Leiſtungen
ebenſo verſchieden ſein werden, wie die konkreten Individuen verſchieden in
Wollte man aber eine Verteilung einführen, wobei jeder nach ſeinen Be⸗
dürfniſſen em  ng Und nicht nach ſeinen Leiſtungen, dann Tde eine

Geſellſchaft, eil ſie der Verſchiedenheit der Leiſtungsfähigkeit und
der Leiſtungen nicht gebührend Rechnung rügt, ihrer Ungerechtigkeit
zugrunde gehen Volkswirtſchaftliche Harmonie ird der Sozialismu
darum niemals herbeif  ren können Der liſtiſche Gedanke ird nach
allem die Zukunft nicht für ſich beanſpruchen dürfen

Auch das dem Sozialismu als Uderes Extrem gegenüberſtehende
Syſtem der Individualismus iſt außerſtande, der Geſellſchaft und
Volkswirtſchaft eine harmoniſche Geſtaltung und Entwicklung erſchaffen
und zu ſichern Zwar ſtellte die individualiſtiſche Theorie eine allgemeine
Intereſſenharmonie als ru Uungehemmter wir  aftlicher rethei in Aus⸗
icht Die Erfahrung zeigte indes, daß gerade dieſe ſo Qaut geprieſene
abſolute rethei zu den en Intereſſengegenſätzen, bis zur en
Zerklüftung der Geſellſchaft

Es iſt eine bemerkenswerte Tatſache, daß die ſozialiſtiſche Kritik
ſich nicht ſo ſehr die mechaniſtiſch⸗optimiſtiſche Wirtſchaftstheorie
des atomiſtiſchen Individualismus wendet, ondern den privaten
Kapitalbeſitz als ſolchen Das rklärt ſich daraus, daß für die ſozialiſtiſche
Theorie eine Geſundung der auf dem Privateigentum den Produktions⸗
mitteln begründeten Geſellſchaftsordnung von vornherein 19 ausgeſchloſſen
len chon der ältere franzöſiſche und engliſche, ſogenannte kritiſch⸗
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utopiſtiſche Sozialismus, der mit mißverſtandenen oder mi  euteten ſozial⸗
philoſophi

n oder moraliſchen een operierte, war von dieſer vorgefaßten
Meinung beherrſcht Ebenſo an 63 für den arxiſtiſchen Sozialismus
von vornherein eſt, daß das Heil einzig und allein bon einer Geſellſchaft
mit Geſamteigentum den Produktionsmitteln erwarten ſei In dieſem
Sinne andelte denn auch der „hiſtoriſche Materialismus“ vbon den Ent
wicklungsgeſetzen der kapitaliſtiſchen oche, die für den „Kapitalismus“
m ozialiſti Sinne, V. für den Kapitalbeſitz ugleich Geſetze des nter⸗
ganges ſein würden

Wir ſind eit davon entfernt, die ſozialiſtiſche Kritik m au und
ogen verwerfen oder ſie als durchweg minderwertig gering en
Dieſe Kritik hat mit rückſichtsloſer Schärfe auf mancherlei Mißſtände hin
gewieſen, bon der herrſchenden liheralen Theorie überſehen, enn

nicht „wiſſenſchaftlich rklärt“ bzw en  19 wurden. Man lernte
auch in nichtſozialiſtiſchen Kreiſen verſtehen, daß mit einer Volkswirt

nicht gerade immer wohl eſtellt ſei, enn reis⸗ und Einkommens—
bildung „ſich ſe überlaſſen leiben Auch hat der Sozialismu irotz
ſeiner Übertreibungen wenigſtens dazu beigetragen, daß der ſozial⸗
organiſchen Idee wieder Eingang m die moderne Gedankenwel erſchafft

Die ſozialiſtiſche Praxis ferner hat die Bedeutung der Organiſation
für die Gegenwart ins hellſte Licht gerückt. Urch die ſozialiſtiſche ei  E
heitsforderung wurden andere, nicht auf Gleichheit, ondern auf richtig
verſtandene Gleichberechtigung gerichtete Beſtrebungen enn nicht ausgelöſt,
ſo doch verſtärkt uſw

Zweifelsohne ind auch die neueren Unterſuchungen über den Begriff
„Kapitalismus“ durch die ſozialiſtiſche Theorie angeregt, bon außen
her veranlaßt worden Und darauf möchten wir etwa er eingehen.

Gegenüber den Einſeitigkeiten des Marx⸗Engels

ſchen hiſtoriſchen Ma⸗
terialismus, der den Einfluß geiſtiger, religiöſer, ſittlicher omente auf die
Geſtaltung des Wirtſchaftslebens hinter die produktionstechniſchen Verhält⸗
niſſe 10 zur  L  E, bedeuteten die Unterſuchungen Max ebers und
ombar über den „kapitaliſtiſ

en Geiſt“ ſo mehr einen Fort⸗
ſchritt, als ſie Ugleich auch die Einwirkung roduktionstechniſcher und
ſonſtiger altoren auf die geſchichtliche Entwicklung gebührend berück⸗
igten

Im Wirtſchaftsleben der Jahrtauſende errſcht nicht immer der gleiche
„Geiſt“ Zwar iſt die atur des Menſchen in ſich ſelbſt geſchichtlichen
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Wandlungen keineswegs unterworfen, wohl aber gilt das bon gewohnheits⸗
mäßigen Außerungen der Natur, vbon jeweilig herrſchenden Motiven und
Formen wirtſchaftlicher Betätigung. Indem nun Max eber und Som⸗
bart die pſychologiſch⸗ethiſchen Vorausſetzungen der eutigen Wirtſchafts⸗
verfaſſung Unterſuchten, glaubte eber 1 zwar nicht, das Syſtem des
Kapitalismus aus der proteſtantiſch⸗kalviniſchen ren önnen,
wohl aber dieſer thi eine hervorragende Stelle Unter den aktoren an

weiſen m  en, die für die Entſtehung des kapitaliſtiſchen ei  2
Betracht kommen können

Es ehrt Somhart Uund ekunde ſeinen Sinn für wiſſenſchaftliche Ob⸗
jektivität, enn Er, 9 durch Kellers Schrift über „Unternehmung
und ehrwert“, den Einfluß der Thomiſtiſchen auf die apitaliſtiſche
Entwicklung vorurteilsfrei Unterſu Er kam Abei dem gleichen
rgebnis wie Troeltſch, daß nämlich das chriſtliche Sittengeſe im omiſti⸗
chen Sinne Urchaus nicht bloß überweltliche wWe erfolgt, ondern nicht
minder dem Vernunftzwecke der Organiſation, Einheit Uund ohlfahr der
Menſchheit ten Wenn auch die Kirchenlehrer, ſagt Sombart, gewi
nicht in erſter Linie den angehenden kapitaliſtiſchen Unternehmer bei
ihrer Tugendlehre gedacht aben, ſo ekamen leſe Ugenden doch gerade
für ihn einen praktiſchen Wert 67 ſind 1⁴ 9 die Eigenſchaften
des gu Uund erfolgreichen Unternehmers, die hier als Ugenden geprieſen
und mit der ganzen Autorität der N gez werden. orauf
ſie in ihrer Tugendlehre den größten Nachdruck egen, wozu ſie immer
wieder ermahnen, das iſt die Durchdringung des ganzen eſens mit
Spannkraft und Friſche berdammen ſie ſo ſehr, wie geiſtige Und
moraliſche Schlappheit“ uſw. Kurz der Thomas und „die Männer,
die nach ihm über chriſtliche ſchrieben, ſtehen dem Kapitalis
mus  7. nach Sombart „mit unendlich viel größerer achkunde und
mit unendlich viel gr  erer Sympathie gegenüber als etwa im 17 Jahr
hundert die zelotiſchen Verkünder des Puritanismus. Ihre erſönli
keiten prechen L, daß ſie eder weltfremd noch weltfeindlich W  .
daß ſie in

eſondere die wirtſchaftliche Revolution, die ſich bor ihren Ugen

1 Archiv für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik U. XXI (1905) In
and XLI ſetzt Weber ſeine Unterſuchungen über die Wiriſchaftsethik der
Weltreligionen fort Vgl. au von Schultze⸗Gävernitz, Britiſcher Imperialismus
und engliſcher Freihandel (1906)

In ſeinem erk Der Bourgeois. 1913
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vollzog, egriffen, und nicht gewillt . dem rollenden ade in die
Speichen en  V Auch in der Beurteilung des kanoniſchen Zins⸗
berbotes ei Sombart bon der ielfach herrſchende Auffaſſung inſofern
ab, als in ihm kein Hemmnis der wir  Aftlichen Entwicklung rblickt

Immerhin ird man die frühkapitaliſtiſche Zeit mit dem Geiſte, der
dieſen Zeitabſchnitt noch beherrſcht, von der ſpäteren Entwicklung Unter—

cheiden müſſen
Der vorkapitaliſtiſche en atte, wenigſtens der Hauptſache nach,

nur eine Ausgabenwirtſchaft, te das erwerben, was ＋ verzehren
gewohnt war Die Idee de Standes, der „Nahrun  40 führte innerhalb
der en Ufen und Zunftverfaſſung zur Gewährung und icherung bon

zureichendem Und UÜberlieferung und Gewohnheit bewirkien
Und feſtigten den ſozialen Zuſammenhang Ugleich nit den in  en
der eligion. Als nun der agrariſche Feudalismus bor den inner  —
halb des ſtädtiſchen Bürgertums empor  enden Mächten zurückgewichen,
Und hier Handel und Gewerbe größere Selbſtändigkeit Und eigene 1
onnen, rat der 8 W P mit der wachſenden Verwendung von

Kapital Im Prozeß der Güterbeſchaffung tärker in den Vordergrund. So⸗
ange dieſes Erwerbsſtreben ſich innerhalb mäßiger Und gerechter Grenzen
hielt, die chriſtliche Or ni dagegen einzuwenden. Das mu
ſich aber ändern m dem Maße, als em N unruhiger, aus einer
iſchung geldſüchtiger Und ſpekulativer emente geborener „Geiſt“
das Wirtſchaftsleben eindrang. icht ſofort und nicht überall kam der
„kapitaliſtiſche Geiſt“ in dieſem Sinne zur Geltung. Bis zur

des 18 Jahrhunderts Geſchäft und ei  Um noch nicht
nahezu überall zUum Selbſtzweck geworden. Die ſchrankenloſe Ent⸗
altung des rwer  triebes, des Unternehmungsgeiſtes, des öko⸗
nomiſchen Rationalismus fand 10 auch in der Neuzeit zunächſt immer noch
mancherlei innere und äußere Hemmungen, m überlieferten Anſchauungen

Nach Und nach aber elen dieſeUnd durch die politiſchen ewalten
Schranken In der individualiſtiſch⸗freiwirtſchaftlichen
kam der „moderne“ Wirtſchaftsmenſch zur unbehinderten, vollen
Geltung Nicht mehr Unmittelbar der lebendige Menſch, ſeine Bedarfs⸗
deckung innerhalb der Grenzen überlieferter Standesvorſtellungen, ondern,
wie ＋2 ſchon dam eL erkannte, Geſchäfisblüte Uund Erwerb ſich,
und zwar der d Urch nichts begrenzte, ＋

ſeitig rückſichtsloſe
Erwerb beherrſcht nun weithin die Dynamik des Wirtſchaftslebens. Das
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Ziel des wirtſchaftlichen reben ird in das Indefinite verlegt. Von
einem Ge  Ua und en Verwertung geht die moderne apitaliſti
rwerbswirtſchaft aus; ſie erſtre einen G —  E V 1 Li ſt ho ch,
der die Bedarfsbefriedigung auf immer öherer Ufe rlaubt bzw die
Möglichkeit weiterer Bereicherung eröffnet. Alles ird ewerte nach ſeinem
Geldpreis olUte Rationalität, reine Tauſchgüterproduktion, 0
erweiterung durch ufſuchen und Angreifen der Kunden, größtmögliche
Billigkeit und Rentabilität zugleich, bolle reiheit, das ſind die jetzt herr
chenden Geſchäftsgrundſätze. Was früher als perſönliche Tugend galt
Fleiß, Sparſamkeit, ealt Solidität, wurde nun zur Eigenſchaft der
Firma, des Geſchäftes Dieſe berdanken jene Eigenſchaften allerdings nuUur

dem höheren Zweck der Rentabilität und werden ſie, enn nötig, der
Rentabilität opfern Die Geſchäftsmoral iſt jetzt eine andere als die per⸗
önliche Ora oral! In der des Frühkapitalismus
beherrſchte noch der Unternehmer die apitaliſtiſche Entwicklung; V der Zeit
des 0 a P x —  8 8 beherrſcht dieſer „Geiſt“ den Unternehmer
Dieſer kann aus geſchäftlichen Rückſichten Konkurrenten vernichten, Kon
ſumenten und Tbeiter ausbeuten Und Ugleich als Menſchenfreund Stif⸗
tungen machen zur Hebung der Not, als freigebiger zen Wiſſenſchaft
und Künſte ördern So hat Sombart offenbar naturgetreu den
modernen „Kapitalismus“ gezeichnet.

Wir können Und wollen hier nicht auf die rage eingehen, ob oder
inwieweit der „kapitaliſtiſche Geiſt“ in dem geſchilderten Sinne der
Gelderwerb des Geldes willen als Berufspflicht ſich auf
kalviniſch⸗proteſtantiſche Einwirkung zurückführt. Und ebenſo verzichten
wir auf eine Prüfung jener Auffaſſung, die mit ombar eine Über⸗
einſtimmung der jüdiſchen Grundideen, des en eſens, der ganzen
1  en igenar mit dem modernen „Kapitalismus“ feſtſtellen
können glaubt.

Nach unſerer Meinung darf neben andern Momenten insbeſondere der
Einfluß der Rezeption des röomi  en auf die wirtſchaftliche Ent
wicklung nicht gering ange  agen werden Ferner omm die Wechſel
wirkung zwiſchen der geſchichtlichen Entwicklung der geſamten Produktions⸗
und Verkehrsverhältniſſe und gewiſſen egoiſtiſche Tendenzen der menſ
en atur, deren Entfaltung, Geltungsmaß, egelung und Ordnung

Die Uden und das Wirtſchaftsleben 1911
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allerdings von geiſtigen, religiös⸗ſittlichen aktoren, bon deren Wirkſamkei
oder erſagen abhängt, hierbei weſentlich in Betracht Man darf el
annehmen, daß ein Uund jetzt die leider häufige Abwendung bom katho⸗
liſchen Chriſtentum ſich zUum eil darau erklärt, daß jene Tendenzen in
der überlieferten chriſtlichen Ora eine unliebſame Hemmung fanden und
noch nden Auf dieſe innerlich und in der Freiwirtſchaft auch Ußerli
ungehemmte Wirkſamkei jener natürlichen Triebe Uund Leidenſchaften
aber führen wir die Maßloſigkeiten des „kapitaliſti

en Geiſtes“ größten⸗
IA und letztlich zur ezügli der Einwirkung der proteſtantiſch⸗
kalviniſchen und der jüdiſchen igenar könnte en in rage
kommen, ob jene natürlichen Tendenzen und Strebungen Unter dem m⸗
fluß des Proteſtantismus Uund des Judentums mehr reihei und Aus⸗
löſung als egelung und gelung gefunden aben Es dürfte inde
noch umfaſſenderer vergleichender Forſchungen rfen, ehe das Endurteil
In dieſer rage mit voller Sicherheil und unparteiiſcher Gerechtigkeit ge
prochen werden kann.

ndem nun Sombart ſeine Unterſuchungen über die Geiſtesgeſchichte
des modernen Wirtſchaftsmenſchen weiter führte bezeichnete ELr den „Bour⸗
geois“ als den Träger der arakteriſtiſchen, eute vorherr  enden „Motiv⸗
reihen“: Nicht als ob jener „kapitaliſti Geiſt“ in allen Unternehmern
weſteuropäiſch⸗amerikaniſcher Kultur oder bei allen nternehmerſchichten,

Manden Unteren, mittleren, höchſten, V gleicher eiſe ausgeprägt ſei.
braucht ferner nicht einmal auf das ſo oft angeführte Beiſpiel der eng⸗
liſchen Wirtſchaftsgeſchichte zurückzugreifen, wo die ſchottiſchen agnaten
ihre Clanverwandten Und die engliſchen Großgrundbeſitzer ihre Tagelöhner
bom Grundbeſitz vertrieben, dieſen in Schafweiden verwandeln.
Auch in Unſerer ngſten Vergangenheit nden ſich eiſpiele genug, die
zeigen, wie der Bourgeoisgeiſt ſich keineswegs auf induſtrielle und Handels⸗
kreiſe beſchränkt

Und vbon dieſem „Bourgeois“ als Idealiypus gedacht mpfängt
unſere Zeit nach Somhart ihre ignatur.

CEs ieg auf der Hand, daß jener „kapitaliſtiſche Geiſt“ keinesweg
mit der wahren Fortſchritt bedeutenden kapitaliſtiſchen Produktion als ſolchen
ſich notwendig und weſentlich verbindet, daß nicht gleichbedeutend iſt mit
der wachſenden Verwendung ſachlicher Produktionsmittel im Produktions⸗
prozeſſe Ferner deckt ſich der alſo gekennzeichnete „Kapitalismus“
keineswegs mit dem, was der Sozialismu Unter „Kapitalismus“ erſteht,
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mit der privatwirtſchaftlichen, auf Pribateigentum den Produktions⸗
mitteln begründeten, geſellſchaftlich „Unter dem Kommando des Kapita⸗
liſten“ (Marx) organiſierten Produktion Auch das Oge Übergewicht des
apita der Organiſation und Führung der Wir  aften, für ſich

derallein L nicht den Begriff „Kapitalismus“
aus dem apitaliſti

en el eboren wird — x 2  2 Kapitalismus
bedeutet lelmehr ſeinem innerſten eſen nach Und kurz geſagt Über
annung des Erwerbsſtrebens Zur  reten des objektiven Wirt
ſchaftszweckes (Bedarfsdeckung der Konſumenten) hinter den ſubjektiven
Zweck (Gewinn des Produzenten), der volkswirtſchaftlichen Produktivität
der Privatwirtſchaften hinter deren privatwirtſchaftliche Produktivität För
derung des ribaten Erwerbs Unter Schädigung oder Verkürzung der volks—
wir  en Aufgabe, kurz Be  e  na der Volkswirtſchaft
durch das Erwerbsintereſſe de s Kapitalbeſitzes Die Pro
Uktion ird ihrer Organiſation, der leitenden und au  enden
Arbeit mehr dem ntereſſe dem Geldertrag des Internehmers als
dem ntereſſe an der Achlichen Leiſtung für die volkswirtſchaftliche Auf
gabe untergeordnet Auch dem Verhältnis 3 Angeſtellten Uund Arbeitern
ührt das Überwiegen der Macht des Kapitalbeſitzes Eener Mißachtung
der perſönlichen ITde ehilfen, ondern ielfach bloß Erwerbs
mittel Produktionsmittel wurden die remden Arbeitskräfte für den nter
nehmer Seine Machtſtellung Und die individualiſtiſche Frei⸗
heit erlaubten 63 ihm, dem ohne rein privatwirtſchaftlich nur das
Koſtenelement rblicken, die Tbeiter möglichſt niedrig und eſt abzu
ohnen, allen Überſchuß aber ſich ſe bzw ſeinem der Produktion
inveſtierten Kapital zuzurechnen.

Alle leſe der bisherigen Wirtſchaftsordnung berbundenen Momente
zuſammen bilden individualiſtiſch kapitaliſtiſche Syſtem
die Hauptquelle aller Disharmonien auch der Kriegszeit 77 Kapitalis⸗
mus“, ſagt U Philippovich, „iſt ni nderes als Verkehrswirtſchaft
auf ihrer höchſten ntwicklungsſtufe, auf der alles Wirtſchaften rwerbs
wirtſchaftlicher Form Und Unter Zurückdrängung anderer als
wirtſchaftlich⸗egoiſtiſcher otive bor ſich geht wodurch die Ver⸗—
mögensmacht gegenüber dem oment der individuellen Perſönlichkeit be⸗

Wo derründet ird 40 apitaliſtiſche Geiſt“ errſcht da iſt Volkswirti—
und Weltwirtſchaft nur die elde für das Gewinnſtreben rivater

Wirtſchaftsſubjekte
Stimmen
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Die moderne Entwicklung hat, wie Woodrow ilſon ! geſtehen muß,
nicht nur das Selbſtintereſſe zu gierig zuſammenraffender Selbſtſucht ber

röbert, hat nicht nur lebe Uund A erſtickt, ſie hat ſchließlich auch
ihr igenes Idol, die freie Konkurrenz, zerſtört. Schrankenloſe Konkurrenz

die Konkurrenz, ebiert das Monopol, das wiederum ohne Schranke,
ebenſo einſeitig dem kapitaliſtiſchen Privatintereſſe ient, die Wege ne
zUum Beutegewinn in jeder Form bei günſtiger Gelegenheit.

iſt eine betrübende Erſcheinung, daß gerade die, zuerſt ein
theoretiſche Syſtem der Nationalökonomie ſchufen, dem Irrgang des Lebens
im Verein mit der Aufklärungsphiloſophie folgten, ſtatt Mahner und Retter
des Volkes werden. Die Phyſiokraten wendeten ſich zwar eine
entartete abſolute Monarchie, die unerträgli gewordene aatliche
Bevormundung, die rein fiskaliſ Auffaſſung der Volkswirt  aft,
die den Kameraliſten nur als Steuerquelle Intereſſe eingeflößt 0 Sie
bekämpften ferner die privilegierte Klaſſe der Grun  erren Sie ſchufen eine
neue ik, bertraten nele Ideale der Gerechtigkeit, die ſie in das Wirt
ſchaftsleben hineintragen wollten Indem ſie aber Gerechtigkeit nuUur für
die Individuen verlangten, mu ihre einſeitig leiben Ihre For
derung der Steuerfreihei ſodann für die induſtrielle aſſe, weit mehr noch
die erfolgreiche Forderung wir  a  1  E reiheit, unbehinderter Ausnutzung
der individuellen Kräfte, bſolut freier Konkurrenz, entſprach ſo ganz den
Intereſſen und Anſchauungen des Bürgertums. Alles wirkte alſo hier
ſchon zuſammen, dem „kapitaliſtiſchen Geiſte“ die Vorherrſ
ſichern

Ganz beſonders mußten dann nach erſelben Richtung hin die Lehren der
ſogenannten klaſſiſchen Nationalökonomie engliſcher und franzöſiſcher Leuchten

ewi war Adam mi noch nicht Vertreterder Wiſſenſchaft wirken.
einer extrem „mancheſterlichen“ Auffaſſung eln 68 fehlte ihm doch die
richtige Erkenntnis der Bedeutung des Staates und auch der beruflichen
erbünde für das Wirtſchaftsleben der Völker Er war in ſeinen Lehren
nicht Führer, ondern eit mehr bon den Strömungen ſeiner Zeit geführt,
rauchte nicht wie die Phyſiokraten eine herrſchende Ariſtokratie
zukämpfen, da V England die Pribilegien des ſchon beſeitigt .
und der Adel gute Beziehungen zum Bürgertum ſchon damals unterhielt.
Auch war das inanzweſen eidlich geordnet; edurfte hier nicht, wie

Der Se Überſetzt von Thomas 1913.
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in Frankreich, des Streitens finanzpolitiſche Fragen So konnte mi
ſeine Theorie aufbauen, die im weſentlichen den Intereſſen des Großbürger⸗
Ums entgegenkam, onnte, dem Zuge ſeiner Zeit folgend, der optimiſtiſchen
Auffaſſung bon den ſegensreichen Folgen freier wirtſchaftlicher ewegung,
von der allgemeinen Wohlfahrt des Volkes, die ſich aus jener reihei ſo
ganz „bon ſe rgeben m  — „wiſſenſchaftliche“ Rechtfertigung ber⸗
ſchaffen icht als ob mi bewußt einſeitiger Vertreter der bürgerlichen
Klaſſenintereſſen geweſen Gre. Er laubte ganz hrlich, ebenſo wie die
andern Klaſſiker, die objektive Richtigkeit der liberalen Theorie. Führte
10 doch auch die vbon mi Glasgow vorgetragene Moralphiloſophie

den gleichen Grundanſchauungen. ort Mi elehrt die atur
eite den Menſchen durch ſeine Triehe zu dem großen Endziel der atUur,

zum Für das wirtſchaftliche eben aber eien die leitenden
Triebhe die Se  iebe, das Selbſtintereſſe. Man braucht alſo nur den
Trieben folgen, zur Glückſeligkeit ge  gen Auch der Q
ird das irken dieſer Triehe nicht allzuſehr ſtören dürfen mi
enn zwar noch einige Ausnahmen. Aber im allgemeinen ergeht doch
den I ſeine Mahnung, die atur in ihrem irken nicht ſtören
Let her alone! ſie ird ſchon alles zum eſten lenken Daß eine
ehre, die ugleich die Ußeren Hemmungen eitens des Staates und die
inneren Hemmungen der chriſtlichen MAN „moralphiloſophiſch“ beſeitigte,
amals weiten Anklang nden mußte, ieg auf der Hand

Wer 65 vorzog, mit der Wiſſenſchaft voranzuſchreiten, konnte ſich dann
er für die Forderung voller wir  aftlicher reihei auch auf die bio⸗
logiſche Soziologie erufen Lehrte leſe 10 doch durch den „Philoſophen“
Herbert Spencer, daß die unbehinderte M  gli  eit, im Konkurrenzkampfe die
Schwächeren abzuwürgen, uner Vorausſetzung jede Fortſchrittes ſei

Das Eigenintereſſe und der Markigewinn als Zweck und Grundlage
von allem darauf laufen ieſe und hnliche Theorien der Folgezeit
ämtlich hinaus. Das war ＋* 10 gerade, was lan rauchte und was
dann auch allenthalben ſeine wiſſenſchaftlichen Vertreter fand Die obra
kam abet nicht nur nicht orte, ondern nur oft auch ra
Schaden Das war aber dann angebli nicht der Wiſſenſchaft.
Die Nationglökonomie „abſtrahierte

7 10 nur bon der 0r obra zu
reiben ſie eben den Moraliſten überlaſſen. Um ſo mehr m  en
andere irche, Chriſtentum und 11 ora m Wirtſchafts⸗
fragen Wer um das oldene Kalb anzt, faltet eine Hände nicht  29* zum
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ebet, ird unduldſam alle, die ihre Kniee beugen bor dem wahren
ott Die bürgerliche, reich otierte Preſſe! bor allem Urde in den ver:
ſchiedenen Ländern unbedingte rderin jene modernen „Kapitalismus“,
eſſen Hauptmerkma nach Sombart das freie alten der Erwer  tdee iſt
aus welcher Idee wiederum erwächſt die Tendenz zum ſchrankenloſen Er⸗
werb, für die * nie gibt, die Tendenz zum unbedingten Erwerb,
die die geſamte Wertewelt den Geſchäftsintereſſen Unterordnet, die Tendenz
zum rückſichtsloſen, zum freien, durch keine ranken bon oben her ge
hemmten Erwerb Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur, alles an im Dienſte
dieſes „Kapitalismus“. Der el der Selbſtſucht, der Habſucht, materia⸗
liſtiſcher Genußſucht, des gegenſeitigen Vernichtens verbreitete ſich krebsartig
Unter den Völkern CEs Urde überall Urm gelaufen 1 und
Chriſtentum, eine Lehre, welcher entfeſſelte Erwerbsſu als Mam⸗
monismus gilt, die jede üÜbervorteilung, jeden echtlich, privat⸗ und olks
wirtſchaftlich nicht begründeten ehrwer als u  er, die Hinterziehung
redlich und echtlich verdienten Lohnes als himmelſchreiende nde ver⸗
Urteilt, eine Religion, die Nation und Menſchheit bor
vernichtung, die hierbei gegenüber angeblichen Lehren 77 e  er Wirtſchaftlich⸗
keit“ das Gewiſſen appelliert, die eine enußſu verurteilt,
dem Inde das eben vorenthält, aus der Verminderung des Elternglückes
eine ente für den des Lebens erſparen will

Und was rag in letzter Linie die dem entſetzlichen Weltkriege?
Was anders als der „kapitaliſti Geiſt“, jener rutale Krämergeiſt, der
zum Kampfe Lie den beneideten Konkurrenten auf dem Weltmarkte!
Was hat die nde m neutralen Ländern in ewegung geſetzt zur An⸗
fertigung bon Mordwaffen Und Munition, die den bravben eu  en Und
öſterreichiſchen oldaten den Tod bringen ollten? Was anders wiederum
als ehen jener Krämergeiſt, der von der ora rahiert, immer
Gewinn zu erwarten iſt Törichte Menſchen behaupten, das Chriſtentum
habe im Weltkriege verſagt. Nein, das Chriſtentum Ii ürwahr keine
V ondern die allein, die ſich bom Geiſte des Chriſtentums entfernten,
die den chriſtlichen el in den Völkern vernichten trachteten Ihr
irken hat leider nicht erſagt, ondern allzu ittere Früchte

Auch m Deutſchland 0 der „kapitaliſtiſche Geiſt“ bor dem Kriege
ſich 23— verſchaffen können, und die en Erſcheinungen des

1 Vgl Eberle in Austria IHIOVa (1916) 307
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Uchers der Kriegszeit ſind ſchließlich ni nderes als Außerungen
desſelben Geiſtes nde fand der Individualismus bor dem Kriege
doch hier on manche Hemmungen Wir erunnern an die Zollgeſetze,
die oziale Geſetzgebung, die größere Ausdehnung gemeinwirtſchaftlicher
Formen Staat und Gemeinde die Steuergeſetzgebung, die dem
olidariſtiſchen Gedanken zum iege erhalf, die die Steuer nicht im

individualiſtiſchen Sinne nicht als Gegenleiſtung für Vermögensſchutz, alſo
nter dem Geſichtspunkte des Vermögensintereſſes ondern als ſtaatsbürger⸗
iche Und nach der Leiſtungsfähigkeit ema Auch edeute
die mmmer iger einſetzende Organiſationsbewegung, die eine nele ge
ſellſchaftliche Gliederung vorzubereiten ſcheint den tſcheidenden ruch mit
dem individualiſtiſchen Prinzip Und Wie der Praxis des Lebens ſo

enfa der Theorie ene andlung zum Beſſeren begonnen
Man mag bei der hiſtoriſchen Ule methodiſche Einſeitigkeiten tadeln
finden, nicht allem mit den Katheder ozialiſten übereinſtimmen, e8 bleibt
Eein unbeſtreitbare Verdienſt der e²u  en Nationalökonomie, daß ihr
Eigenintereſſe und Marktgewinn nicht mehr die Grundlage bon allem iſt,
daß der Q hier nicht mehr als willkürliche Bildung zum u des
ribaten Eigentums Und rwerbe er  eint, übrigen aber dem Wirt
ſcha

eben gegenüber den ſtummen Zuſchauer pielen hat daß der
Q hier als öchſte, notwendige natürliche Form des Geſellſchaftslebens
mit wichtigen Ufgaben auch dem Wirtſchaftsleben gegenüber Anerkennung
gefunden hat leſe nationalökonomiſche Theorie, die mit der Abkehr bon
der atomiſtiſchen ehre ſchon viele emente der organiſchen Auffaſſung
ſich aufgenommen atte, edurfte freilich noch theoretiſch Und yſtematiſch
abſchließender Vollendung.

ndem die Volkswirtſchaft zwar auch, aber nicht bloß, als Umme
bon ſelbſtändigen Privatwirtſchaften, ondern Ugleich als eine durch den
Zweck der ſtaatlichen Geſellſchaft beherrſchte, geregelte geordnete Arbeits
gemeinſcha er  eint, em  ng ſie die nähere Beſtimmung der ihr en
tümlichen Aufgabe ieſe Aufgabe eſteht der Bedarfsdeckung des Volkes
Sie muß eiſe *  ung nden, daß Qbet der Zweck der aat⸗
en Geſellſchaft die öffentliche Wohlfahrt die Möglichkeit für die Geſell⸗
ſchaftsglieder ewahrt bleibt innerhalb der gegebenen geſellſchaftlichen Be⸗
dingungen ſelbſttätig, nter eigener Verantwortung ihr materielles Wohl

erwirken Die öffentliche, allen gemeinſame Wohlfahrt len bon der
elte des Geſellſchaftslebens her der allgemeinen ohlfahr der Wohlfahrt
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der einzelnen Volksglieder, dem materiellen Wohlſtande der Nation Der
Staatsbürger hat als ſolcher m ſeinen wirtſchaftlichen Beſtrebungen ſich den
Anforderungen der öffentlichen Wohlfahrt zu unterwerfen, eil nur ſo die
allgemeine Wohlfahrt des Volkes Verwirklichung nden kann. me logi
richtig aufgebaute Nationalökonomie ird darum bon dem Begriffe olks⸗
ohlſtand“ ausgehen, dann die Urſachen des Volkswohlſtandes Unterſuchen
en, prüfen aben, was ein olk einem ſolchen erfolgreichen
materiellen Wohlfahrtsſtreben disponiert, ird die im volkswirtſchaftlichen
Prozeſſe ätigen ktiven altoren vorführen mit allgemeinen Richtlinien für
deren Wirken, wird dann der Erfüllung der Bedarfsdeckungslehre, zunächſt
im allgemeinen, und dann m der ſpeziellen Volkswirtſchaftslehre für die
verſchiedenen Wirtſchaftsgebiete ihre Aufmerkſamkeit chenken müſſen. Die
Nationalökonomie bleibt abei wahre Wiſſenſchaft, aber nicht Oße hiſtoriſche
oder Beobachtungswiſſenſchaft. Sie ird bei der Unterſuchung der kauſalen
Zuſammenhänge bon umfaſſender Unterſuchung der alſachen ausgehen,
kann, nach Art der hiſtoriſchen Ule, Abei alles in den Rahmen der
jeweiligen politiſchen Und Kulturgeſchichte en Sie ird aber ugleich
nicht vergeſſen, daß der Menſch auch denken kann und muß, daß eS für das
wirtſchaftliche eben auch grundſätzliche Wahrheiten gibt, denen
chte Wiſſenſchaft nicht vorübergehen kann. Der Einwand, daß alle Zweck⸗
betrachtung mit Weltanſchauungsfragen zuſammenhänge, NI den Welt⸗
anſchauungsfragen aber eine inigung nicht zu erzielen ſei, kann nur auf
denjenigen Eindruck machen, der Weltanſchauungsfragen dem Bereich der
Vernunfterkenntnis ntrückt und dem bloßen Gefühlsleben uweiſt Echte
Wiſſenſchaft ird indes eit lieber auf die Übereinſtimmung der Gelehrten
als auf die Wahrheit verzichten. Sie ird ferner auch innerhalb der national—
ökonomiſchen orſchung nur inſofern von der OTL „abſtrahieren“, als die
Unterſuchung bon Moralfragen als ſolcher nicht Aufgabe des Nationa  onomen
iſt Gleichzeitig aber darf doch nicht verkannt werden, daß eine 4  ung
der volkswirtſchaftlichen Aufgabe, als Wohlfahrts⸗, Kultur— Und Fortſchritts⸗
Ufgabe, ohne oral, insbeſondere ohne Wahrung der Gerechtigkeit im
Wirtſchaftsleben gänzlich ausgeſchloſſen iſt

7  lle Theorie iſt grau!“ Ganz richtig, mein Freund! Iſt auch dein
Weisheitsſpruch nicht neu, ſo haſt du doch recht Alle Theorie iſt grau,
Und ſie bleibt auch grau, olange ſie nicht V2 einer beſtimmten geſchichtlichen
Periode allgemeinere und praktiſche Anerkennung gefunden hat Die Wahr⸗
heit iſt nicht jederzeit und überall iegreich; nur zu oft aben Irrtum und
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Leidenſcha den Gang der Entwicklung beherrſcht. Mächtiger als die
gewaltigſte Rebolution hat nun aber der furchtbare Weltkrieg auf Denken
und ollen Unſeres Volkes eingewirkt. Der Gedanke, daß der U
ni nderes iſt als die U1  1 geeinte Volksgemeinſchaft, daß, ver dem
Staate ient, ſeinem eigenen ient, daß wer für den Q ſich
pfert, für ſein Volk ſtirbt, dieſer Gedanke, der unſere Krieger begeiſterte,
daß ſie Blut und eben hingaben für ihr Vaterland, kurz, der Gemeinſchafts⸗
edanke, der auf den Schlachtfeldern ſo wunderbar ſich rte, kann
nicht ohne Einfluß leiben auf die zukünftige volkswirtſchaftliche Entwicklung.

Ein neller „Geiſt“ iſt bei uns eingezogen, die alte Idee der Staats⸗
genoſſenſcha im Sinne des chriſtlich⸗germaniſchen Rechtes hat Leben

Bleibt ſie wirkſam, dann wird wieder wahre reihei bei
uns wohnen, nicht bloß reihei der Starken, ondern auch der Schwachen,
nicht atomiſtiſche reiheit, ondern reiheit, auf Ordnung gebaut, eine
reiheit, die fremdes Recht, fremde Wohlfahrt a  et, die nicht die allen
gemeinſame Wohlfahrt aus igennu gefährdet Dann ſte die Volks—
wirtſchaft nicht mehr neben dem Staate, ondern im Staate, dem we
der ſtaatlichen Geſellſchaft bis V die weltwirtſchaftlichen Beziehungen hinein
unterworfen. Dann ird der goiſtiſche Krämergeiſt m der wir  aftlichen
Betätigung durch die Idee des ienſte am Ganzen überwunden, der
Ertrag nicht mehr über die Leiſtung geſtellt werden. Dann ird auch
eine bom Gemeinſchaftsgedanken beherrſchte nationalökonomiſche Theorie
allgemeinerem Verſtändni egegnen, dann werden ſich Unſere ational⸗
ökonomen dem Banne der engliſch⸗franzöſiſchen Wiſſenſchaft entziehen, das
eſen der Volkswirt  aft nicht mehr erſchöpft glauben durch Analyſe der
Preis⸗, Wert⸗, Handelserſcheinungen, des Marktverkehrs 3  ihren eigenen Vor⸗
eil Uchender inzelwirtſchaften. Dann ird an ſich der Erkenntnis
erheben, daß die Volkswirtſchaft keine Oge Summe bon Wir  aften,
ondern eine Einheit iſt, nicht die Einheit des Verbandes im Sinne einer
ozialiſtiſchen Geſellſchaft, aber wahre Gemeinſcha mit einer bon der Zu
gehörigkeit der gleichen Staatsgemeinſchaft beſtimmten Aufgabe: ehen
der Bedarfsdeckung des geſamten Volkes als Wohlfahrts⸗ und darum als
Kultur⸗ und Fortſchrittsaufgabe. Dann ird der el der Gerechtig⸗
keit wieder einziehen, der Gerechtigkeit, ohne den alle Gemeinſcha ſich
auflöſt und zugrunde geht

Heinrich Peſch


